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Hedwig ſaß, 
i den roten Lippen. 
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„Heut nacht träumte ich von Griechenland,“ ſagte 
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3. Jahrg. 


kindlich⸗frauliche Geſicht mit den köſtlichen 
Wimpern. 

„Ich ſaß in einem abſonderlichen Wagen von Gold 
und Blau,“ hub Hedwig im Märchenton an. „Zehn 
Jungfrauen zogen ihn — goldene Bänder auf den weißen 
Schultern und um die goldenen Haarkronen. 

„Zehn Jungfrauen!“ wiederholte er, ſah ſie an, und 

lachten. 

„Ja. Vor mir wuchs die Akropolis aus den Trüm⸗ 
mern. Ich ſah einen Prieſter in reichen Gewändern; 
vor ihm brannte in einer Alabaſterſchale ein rauchloſes 


ſchweren 


„Glück,“ ſagte Hanns Herbert. 

„Ja. Und da kam eine Prieſterin dazu, lang, 
ſchwarz, grimmig, in ſchleppenden Kleidern und mit — 
bitte, lach’ nicht! — mit einer Heugabel.“ 

„Mit einer Heugabel? Ausgerechnet!“ 

„Schweig, Ehemann! — Sie fuhr mit dieſer ihrer 
Heugabel böſe in mein Alabaſterfeuer und verlöſchte es. 
Ich wollte ſie abwehren; aber da ſah ſie mich an, daß 
mir die Sinne vergingen.“ 

„So eine Hexe.“ 

In plötzlicher Verſtimmung runzelte Hedwig die 
Brauen. d 

Hanns Herbert ſah ſie mit Behagen an. Wie reizend 
ſie wat! Sie ſaugte an ihrem Halm, den Kopf in den 
Nacken geworfen, die Augenlider geſchloſſen. 

„And weiter? Was wurde denn aus dieſer Heu⸗ 
an 7 55 er. er 

angſam wandte fie ſich zu ihm, warf ihren Halm 
weg und legte ihre Hand e 8 ! 5 
„Hanns Herbert!“ 


„Weißt du, wem die Prieſterin ähnlich ſah?' 
ri ich in Laubfroſch? Oder das Orakel zu 
„Schilt nicht — deiner Mutter!“ 
Sie fühlte, daß er zuſammenzuckte. 
Hand fort und richtete ſich auf. 
„Das ſind ſchlechte Scherze. Hedwig.“ 
Sie ſchüttelte den Kopf. 
„Kein Scherz. Hanns Herbert. Wirklich, ſie hatte 
Augen, den Mund — die Hände — wie deine —“ 
„Hedwig!“ 
Er erhob ſich, klopfte ſeine Kleidung ab und rückte 
die Weſte zurecht. 
Unverwandt ſah ihn Hedwig an. 
„Du biſt meinem Traum böſe!“ verſuchte ſie, ſein 
ernſtes Geſicht aufzuhellen. Da er ſchwieg. ſtand auch 
ſie auf und ſtrich ihren Rock glatt. Ein kühlerer Wind 


Er ſchob ihre 


einen Halm wehte vom See her, und eine Wolke ſchob ſich vor die 
Der Wind ſpielte mit ihren Sonne. 


„Wir wollen weitergehen!“ ſagte er fremd. 
Aber ſie verſtellte ihm den Weg und legte die Arme 


Und fühlte, wie fie in ihre Gedanken um feine Schultern. 


„Hanns Herbert, wir haben uns doch Wahrheit ge: 
Soll ich dir Wahrheiten verſchweigen?“ 
Meine 


„Was du mir ſagteſt, muß mich verletzen. 
Ihre Arme ſanken nieder. Groß und eindringlich 


lobt! 


ben ihr, die Hände unter dem Mutter iſt mir heilig.“ 
weiche Rundung der Schultern, ruhten ihre Augen auf ihm. 


„Heiliger — als die Wahrheit?“ 


1 


N 


Darauf gab er feine Antwort. 

Stumm, ohne ſich wie ſonſt an den Händen zu 
halten, ſchritten ſie bedrückt durch den Wald. 

So ſchloſſen die ſieben Tage des Glücks mit einem 
ſchrillen Mißlaut über dem Lied ihrer Freude. — 

Als Frau Elſe heimkehren ſollte, ſaß Hedwig in 
grauem, fraulichem Kleid gegen vier Uhr am Fenſter. 
Der Kaffeetiſch war gedeckt, ein Strauß roter Roſen 
grüßte mitten zwiſchen dem freundlichen Porzellan. 
Hanns Herbert aing unruhig auf und ab. 

„Ich hätte fie doch abholen ſollen vom Bahnhof — 
aber ſie ſchrieb ſo beſtimmt, ſie wünſche es nicht 


Der Kampf beginnt 

Frau Elſe ſtieg vor der Tür aus, nahm ihren kleinen 
Handkoffer und gab ihn dem Hauswart, der kam, um ſie 
zu bewillkommnen. Dann zahlte ſie und betrat ihr Haus. 

Der Fahrſtuhl glitt gerade von oben herunter, und 
Eugen Gutmann ſtieg aus. 

„Ah — zurück von der Reiſe?“ 

Sie nickte und reichte ihm die Hand. 

„Haben Sie ſie ſchon geſehen?“ 

Ein wenig beſtürzt kam das heraus. 

„Sie?“ — Wen?“ 

„Meine — Schwiegertochter.“ 

Eugen Gutmann nickte. 

„Ja, ja. Wir trafen uns neulich auf der Treppe. 
Ihr Herr Sohn ſtellte mich vor.“ 

Frau Elfe fragte nichts weiter. 
brannte Unruhe. 

„Sie ſieht entzückend ſchmuck aus, gnädige Frau,“ 
fuhr er fart „Ich wünſche Ihrem Sohn und Ihnen 
wirklich Glück.“ 

Frau Elſe erwiderte ſeinen Händedruck kaum. Sie 
detrat raſch den Fahrſtuhl und ſah noch im Auffahren 
Eugen Gutmann nad, wie er die Stufen zur Haustür 
hinunterſtieg. 

Als Hedwig an der Flurtür ſchließen hörte, begann 
ihr Herz plßelich ſchnell zu ſchlagen, und eine tiefe Glut 
färhte ihr Geſicht. 


In ihren Augen 


„Da iſt Hei“ rief Hanns Herbert. ſprang mitten in 


einem Satz auf und ſtürzte aus der Tür. Wie betäubt 
blieb Hodmig einen Angenhlick zurück. 

Was war das? Warum raſte ihr Blut ſo wild? 
Das ganze Zimmer drehte ſich um ſie. War das Angſt? 
Angſt vor Hanns Herberts Mutter? War ſie — feig? 

Abwehrend ſtand ſie auf und reckte ſich hoch. 

Nein. Das durfte nicht ſein. Sie war nicht mehr 
das fremde Mädchen, ſie war das Weib ihres Sohnes, 
und ſie hatte die Fülle ſeiner Liebe empfangen. Und 
nun mußte ſie mit ſtarker Hand die Pflicht meiſtern, die 
dieſe Ehe ihr auferlegte. 1 5 

Ein helles, dankbares. weiches Lächeln umſpielte 
ihren Mund. 

„Seine Mutter!“ verſuchte ſie zu denken. „Wäre ſie 
nicht. ſo lebte auch er nicht, den ich liebe, glühend liebe!“ 

Hatte ſie nicht dieſer Frau zu danken, zu danken für 
ihn? Und noch heiß vor Aufregung und Unruhe über 
die Heimkunft der Mutter gelobte ſie ſich, all ihre beſten 
1 3 Gefühle zu ſammeln und ihr Tochter 
zu ſein. 

„Hedwig! Hedwig!“ 

Hanns Herbert blickte vom Flur herein. 

„Warum kommſt du denn nicht, Mutter zu be⸗ 
grüßen?“ 

„Ich komme, ich komme!“ rief ſie. Im Vorüber⸗ 
gehen ſtreichelte ſie ſeine Hand und ſchritt leicht, ſicher 
und ohne Scheu hinaus auf den Flur. 

„Millkommen wieder daheim. Mutter!“ 

Mit leuchtenden Augen hob ſie ihr die Hände ent⸗ 
gegen. Erſtaunt ſchaute Frau Elſe von ihren Hand⸗ 
ſchuhen auf. Mit leiſem, untergründigem Widerſtceben 
ſtellte fie feſt: das Mädel war reizend in dem ſchlichten, 
gutgeſchnittenen Kleid und den ſchnellen, jungen Be⸗ 
wegungen. 

„Danke.“ 
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Sie reichte ihrer Schwiegertochter die Rechte, an der 
noch der Handſchuh hing, aber Hedwig ſchlang die Arme 
um ſie und drückte einen Kuß auf ihren Mund. 

rom, Mutter! Der Kaffee fteht ſchon auf dem 


„Aber doch friſch? Ich mag nur friſch gebrühten!“ 
„Vor kaum fünf Minuten,“ lächelte Hedwig. 


„Wünſcht die gnädige Frau heute Tee?“ fragte 
Minna, die Sachen Frau Elſes über dem Arm. 
„Tee?“ Frau Graetz ſchüttelte den Kopf. „Seit 


wann trinte ich Tee?“ 5 

„Ich meine die junge gnädige Frau.“ 

„Ah — ſo!“ dehnte Frau Elſe. „Du trinkſt Tee, 
Hedwig?“ 

In Hedwig ftieg ein kleiner Aerger auf. Was ſollte 
dieſes Fragen um Nebenſächlichkeiten. 

„Ja, Mutter. Ich mag ſtarken Kaffee nicht gern. 
Wir haben ſonſt um fünf Uhr Tee getrunken.“ 5 

Frau Elſe lachte auf i 

„Ach, du lieber Gott! Und Hanns Herbert liebt den 
Tee doch ebenſowenig wie ich! Nun, dann wollen wir 
uns gleich verſtändigen: du trinkſt wie immer nach dem 
Eſſen deinen Kaffee, eh' du zum Dienſt gehſt, nicht wahr, 
Hanns Herbert? Und dann kann Hedwig ja um fünf 
ihren Tee trinken. So iſt allen Teilen geholfen.“ 

Herwig fühlte ſich unſicher werden. 

„Hanns Herbert hat mir nie geſagt, daß ihm Tee 
nicht ſchmeckt.“ 

„Nein? — Nun, jungen Frauen ſagt man nicht 
alles. Es gibt Männer. die ſich ſogar von ihren jungen 
Frauen täglich mit Bratkartoffeln und Rührei füttern 
laſſen, ohne zu murren! Liebe geht erſt dann wieder 
durch den Magen, wenn der erſte Zank da iſt!“ 

Heiter kam das alles über Frau Elſas Lippen, indes 
ſie den Vorraum durchſchritt und das Eßzimmer betrat. 

„Nun?“ fragte ſie erſtaunt. „Ich denke, der Tiſch 
iſt gedeckt?“ 

„Ja, bei uns drüben, Mutter!“ erwiderte Hanns 
Herbert. „Heut biſt du unſer Gaſt.“ 8 

Er bot ihr den Arm und führte ſie. 

Hedwig ſchritt allein hinter ihnen her. 

„Aber Kinder! — Die Tür zum Schlafzimmer ſteht 
ja offen! Und hier habt ihr geraucht! Im Schlafzimmer 
muß reine Luft ſein!“ 

Hedwig ging und ſchloß die Tür. Frau Elſe ſetzte 
ſich in den Armſeſſel, und Hedwig griff nach der Kanne. 

„Laß nur!“ Frau Elſe ſchob freundlich Hedwigs 
Hand beiſeite. „Ich gieße ſchon ein. Ich bin das ſo 
gewöhnt.“ 

Schweigend ließ ſich Hedwig nieder. 

„Und nun, Kinder, wie geht's? Erzählt! — Bei 
Chriſtine Braun war es übrigens wunderhübſch. Sie 
wohnt mit ihrem Mädchen ganz allein — eine Stille, 
ſag' ich euch — herrlich!“ 

„Wie angeregt du biſt, Mutter!“ nickte Hanns 
Herbert ihr zu. „Sicherlich hat dir die Reiſe gutgetan.“ 

Frau Elſe ſeufzte. 

„Ach ja. Aber — es iſt doch nicht das Heim. Sie 
kochen anders, als ich's gewohnt bin; ich hab' unheimlich 
viel gegeſſen, und das bekommt mir nie ſo recht. Und 
was habt ihr gemacht?“ 

Und nun ging ein friſches, plauderndes, plätſchern⸗ 
des Hin und Her zwiſchen Frau Elſe und ihrem Sohn an. 
Nur zuweilen richtete ſie auch das Wort an Hedwig, die 
ergeben mit ihrem Löffel ſpielte. 

„Die Heimat — das Heim — bleibt doch das 
Schönſte!“ Liebevoll glitt Frau Elſes Blick über die 
ier P ringsum. „Ich bin froh, daß ich wieder 

ier bin.“ 

Eine Stunde ſpäter erhob ſie ſich. 

„Und was wollt Ihr zum Abend eſſen, Kinder? 
Oder habt ihr heut ſchon beſtimmt?“ 

„Nein,“ erwiderte Hedwig ſchnell. „Aber mach dir 
ur Kopfſchmerzen darum, Mutter. Ich ſorge ſchon 
afür.“ 


Jortſetzung folgt.) 


* Das Schlangenſchiff. ae 


Von Richard Huelſenbeck. 
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ten mußten, und der faſſung geändert hatte. Man lachte über ihn, eo ihn für etwas 
Schanghai wegen ſchwerer . ausboo n e e aa . in an . Aber Ion, Melt en eimas 
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Er erzählte mir, er ſei einmal mit einem kleinen Fracht⸗ 


ſei unbeliebt. 
> . Daß Harthaus zum mindeſten eine ſchwere ſeeliſche, Schlag⸗ 
ür einen europäiſchen 300 Tiere trans 
g e ade einen Elefanten, — Leoparden, viele a ie 


leite beſaß, zeigte ſich, als die Flucht der Sch bekannt 
iſte mit einem Kobrapaar, das in I eg 
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langen 
wurde. Er n in ſeiner Kammer und Tonnte ſelbſt 
zenreſten durch Befehl des Kapitäns nicht zum Vorſchein gebracht werden. 
Kind, In der Nacht ſtieß er minutenlang Schreie aus, die un der Stille 
der a Nacht den Menſchen die Haare zu Kopf ſtehen 
Ueßen. Man hörte dumpfen Lärm in der Funkerkabine: es flog 
was gegen die Wand, Holz wurde e zersplitterten. 
Die Erre ug und Wut der Leute ftiegen ins Ungemeſſene 
Meuterei rückte in nächſte Nähe. Die Salongäfte traten mit 
umgeſchnalltem Revolver aufs Deck, verfolgt von der murrenden 
Mannſchaft. Nach außen hin blieb N 22 größter 
Spannung friedlich wie am erſten Tag, der jean: glei Nan 
blau, und die Furche, die das Ruder zog, diamentenperlend u 
wunderbar. Der ienſt lief ab wie eine Uhr, der Steuermann 
trat an ſein Rad, ein wenig bleicher als ſonſt, aber pünktlich auf 
; diet vert 9910 5 ehe: lch vol cine Due A Fe 
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1 hellſter 1 auf, als ein Trimmer in feiner: Koje auf⸗ 
ſchrie und behauptete, von einer Kobra gebiſſen worden zu ſein. 
Ex hatte rg aber nur mit einer Nadel geſtochen, die beim Holen« 
fliden im Bett liegen geblieben war. Der apitän zitierte den 
Mann auf die Brücke und 1 ihn ſchrecklich herunter, obwohl 
der Trimmer einwand, daß ſeine Schreie im Vergleich mit den 
nächtlichen Schreien des Funkers kaum Aergernis erregen könnten. 
Die Sache mit Harthaus wuchs ſich zu einem großen Skandal 


haarſträhnig in der Meſſe; man er l. 5 1 cl ihn, 
ntwort. Harthaus ſchloß ſich 


1. | 
dem Kapitän, der ſelbſt am Rand jeiner Selbſtbeherrſchung ſtand, 
zuviel wurde. Die Funkbude wurde aufgebrochen, der ſich wild 


inbar leblos aus Stroh, Erde und 
ſtarcte. i > en liebte den Elefanten wie ein 
ne 
un eichelte 
gefittet benahmen, beachtete man wenig; die Eiſenſt l len 


ede mehr, in 


Leut 
trug, ſteigerte die Abneigung. Matroſen ſind primitipe — 
1 den, was ſie 
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Abendzeit eine Schale Milch hinftelle, mache 
eee Res Dinge gab den Matroſen recht: . 
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waren die Kobras aus ihrer Kiſte verſchwun Ait der Proviant⸗ Die ärztlichen Funktionen wurden vom vierten Offizier aus⸗ 
meiſter entdeckte es eher als die N een 5 ü ber | 
Ruhe von nun an die 1 Aufregung. 5 Ausſicht ſchaft protzte, jetzt aber beſcheiden erklärte, er verſtehe nichts von 
Das Schiff Be * r Zeit tödlich üt, zwiſchen den Krantheiten. Trotzdem erhielt er vom Kapitän den Auftrag, 
eine Rubin 12 5 hüllte ſelbſt en Mutigſten mit ae um Funker ins Hoſpital zu 1 mild auf ihn einzureden un 
Er Eine ſyſtematiſche Suche nach den Beſtien blieb = etten bei ſich, weil er an Saul. 


dem Entſe . 5 
2201 Weder zwiſchen den Winſchen, noch unter den Per loſigkeit zu leiden pflegte, in der Avotheke fand ſich außer Rizte 
nusöl nichts Weſentliches. Die Schiffahrt war damals — zur 


Winkeln und Ecken, die der Gang 

Iennings aber auf dem Pin bildete, war irgendetwas zu Ze; N Sch 
derkette auf dem Hinterdeck bildete, 8 fe, Zeit der Erzählung des erſten Offtziers — unvergleichlich primi- 

entbete de, tiver als heute, wo für Kranke jeder Art geſorgt iſt. ! 


den. Das Suchen, das man noch einigemal wiederho 
gestaltete ſich überdies zu einer Tragigroteske, weil niemand vor⸗ Die Verſuche des Vierten. Harthaus Tabletten bei ubringst 
angehen wollte, und die Hindus, die den Mund ſo voll 5 endigten mit einem Fingerbiß den er von dem wi 15 2 * 
hatten, ſich ängſtlicher, als die anderen, benahmen. Wunderbar ſchnappenden Funker erhielt. Man gab es ſchließlich auf, helfen 
blieb, daß der Käfig der Schlangen unverletzt war, ſo ig man zu wollen, und beſchränkte ſich darauf alle Morgen einen Napf 
ſich nicht vorſtellen bonne, wie fie die Freiheit gewonnen hatten. mit warmem Eſſen durch eine Türſpalte ins Hospital zu ſchieben 

Was tun? In der erſten Nacht, nach dem Unglück, ſaß alles Das Ende der Fahrt rückte näher und näher, eines Tages 
mit angezogenen Beinen auf dem Bett, von Schlaf keine Rede. [jag Port Twefik vor dem Schiffsbug. Harthaus wurde von 
Am anderen Tage ſtolperten übernächtige, aufs höchſte gereizte 8 Sanitätern ins Irrenhaus abgeholt. Das 
Leute an Dec herum. Es blieb nur eins: umkehren und fo ſchnell] Schiff follte jo lange in Quarantäne liegen, bis die Kobras ges 
wie möglich einen Hafen anlaufen. Eine Deputation von Was funden waren. Man begann unter den erdenklichſten Vorſichks⸗ 
troſen und Heizern begab ſich zum Kapitän, um zu verlangen, maßnahmen den ganzen Kaſten auszuſchwefeln, ohne daß man 
was unumgänglich notwendig erſchien. Der Kapitän aber der auch nur einen Schlangenſchwanz zu Geſicht bekam. Erſt nach 
erade eine Differenz mit einer Geſellſchaft beigelegt hatte, Wochen entdeckte man eine tote Kobra im — — Ausguck. Von 
Aber um 1 — uftraggebern 2 — 1 155 ler. der anderen hat niemand je wieder etwas erfahren. 
Vor der Schiffsnaſe lagen drei Wochen Himmel un E 8 

na olombo zurückdampfen müſſen. Konnte R 

— Den Lean nn dis Suez mit den See Cragiſches Ende. 
raub⸗ und e Kobras zu fahren? Und wenn wirklich Auf elgenartige und (rest che Weile ift in Montazgis, einem 


ltern 0 ne . 
was paſſterte er war verantwortlich, auf weſſen Schu kleinen Städtchen in Nordfrankreich, eine hochbetagte Witwe ums 
kamen die 1 elfe er es ee von dat Lee Leben gekommen. Frau Rene Galin lebte im erſten Stock eines 
in nchnigem GE) 5 3 war er bereit, das Schiff zu wenden, | Heinen Hauſes 5 eiden und ganz allein, da ihre n 
ſich nicht en * die vielen Taufende, die man ihm vorrechnen Kinder, in d elt verſtreut, nur ſelten in den kleinen Or 
mal a. nude Sabre: Der Schiffsfunker, ein Mann zurückkehrten, um die Mutter 0 beſuchen. . 
würde. 85 5 gab der Mannſchafk wegen ſeiner ſeltſamen Ihre einzige Freude und Geſellſchaft war ein kleiner un en 
. erlei zu lachen. Er wurde allgemein als vogel, der außerordentlich zahm und zutraulich geworden war. 
Gewohnheiten 5 teufel, Vürofrihe oder Hellen bezeichnet. Das Tierchen pflegte ſeine Herrin in alle Räume der kleinen 
But erwurm, ag r an die Ohren hielt, las er Goethes natur⸗ Wohnung zu begleiten und, auf 145 Schulter ſitzend, ihre Mahl⸗ 
Während er die Ariften: wenn man mit ihm zuſammenſaß, geiten zu teilen. Es war auch jeine Gewohnheit, frei in der 
wi 3 terhall unge hemg in der Weile abzuwandeln, Stube herumzufliegen, wenn die Witwe Beſorgungsgänge oder 
ſuchte er das Unte d wiſſenſchaftliche Form annahm. 3 dergleichen in der Stadt zu erledigen hatte. Von einem ſolchen 
daß es ſtatiſtiſche 1 gelehrte 58 e, obwohl Leute, die ernſt⸗] Gange zurückkehrend, öffnete fie eines Tages die Tür ihres Wohn⸗ 
var Ans io 7 1 10 55 er ſei ein blutiger Dilettant. zimmers und blickte zu ihrem Schrecken in ein Flammenmeer. Sie 
aft etwas un waren denkbar kleinlich, er verſäumte nie, verſuchte in ihrer Beſtürzung noch, den Kanarienvogel zu retten, 
> mat en Bord zu gehen, er ſchlſeſ auf einem geſtickten wurde aber bei dieſem Beginnen ebenfalls von den Flammen 
„a e en en Sparbüchſe auf der in grellen Farben ein 8 und erlitt ſo furchtbare Brandwunden, daß ſie wenige 
Fler aur Jag ie An den Wänden feiner Kammer hingen | Stunden darauf an den Verletzungen verſtarb. 
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WER GEN Te ES ne SE N Te ES 
Durch den Auſſchreil. mit dem fie zu Boden gefallen w 


wehr. Sachverſtändige ſtellten feſt, daß das Feuer zuerſt die Gar⸗ 
dinen am Fenſter ergriffen hatte, und lange konnte man ſich die 
Urſache hierzu nicht erklären. Erſt, als man die verfohlte kleine 
Leiche des Kanarienvogels fand, löſte ſich das Nätſel. Das Tier⸗ 
chen war offenſichtlich bei ſeinem Hin⸗ und Herfliegen im Zimmer 
dem offenen Kaminfeuer zu nahe gekommen und war dann, als 
ſeine Schwingen zu brennen anfingen, ans Fenſter 

So hatte es die Gardinen in Brand geſetzt und 
verſchuldet. 


Das Perpetuum mobile wieder einmal erfunden 


Energien aus der Wärme des Goffitromes zu hen, iſt 
lange eine Aufgabe ſen, die das Hirn der cn 


die Kataſtrophe 


niſchen Küſte vie nde Experimente zu machen. Der Ge⸗ 
hat eine Mas erbaut, die die nſätze des 
in Kraft umſetzt. Da es um Anterſchiede von 


. [ gewin⸗ 

nen zu können. Die imente ſtützen auf den T 
zu xperi gen ſich 1 
te die Verſuche von Erfolg gekrönt ſein, jo dürfte damit 

das Perpetuum mobile erfunden ſein, eine Aufg „ um die 


f 

e Probleme die Menſchen b 5 
daß — ander 25 ü 
Jahrhunderte, das 
—ꝗ Weiſen“, die wiſſensdurſtige Menſchheit noch immer im Banne 


Das Eiſenbahnunikum von Miſſouri. 
e e 


Neiſende Anſpruch au“ freie Fahrt hat. 
umfaßt lediglich eine Lokomotive und einen Perſonenwagen. Des 
erheblichen Gefälles wegen läuft der Zug auf der Strecke von 
Caßville nach Exeter ganz von ſelbſt, und es kann deshalb, wenn 
der Hilfsbremſer aufmerlſam Dienſt macht, kaum zu einem Uns 
fall kommer. Hat der Hilfsbremſer aber tro ausdrücklicher An⸗ 
weiſung nicht zur Zufriedenheit ſeine ion erledigt, dann 
muß es nachträglich auf der Endſtation trotz der geleiſteten Arbeit 
den Fahrpreis abladen. 


Sind Spinnen giftig? 


Man findet in weiten * des Volkes oft die 
n 


vorrufe. 
nie fi 


ichen und läſtigen Mücken und Fliegen leiſten dieſe Spinnen 
dem Menſchen unſchätzbare Dienite, a 


2F. 
it, 7 
wurden die im Erdgeſchoß des Hauſes wohnenden Wirtsleute 
aufmerkſam, entdeckten den Brand und alarmierten die Feuer⸗ 


geflattert. 


hat man dafür eine | 
Hebel, Fr Betonklötze und a 
tigte. Jetzt ſoll es einem Engländer gelungen ſein, an der tuba⸗ fähige Federn find. 


5 — die Gelehrten des Mittelalters vergeblich bemüht haben. 
es 


Schneeſturm, ein intereſſantes 
|äugefresenen Nein an, Br 


Der „Eiſenbahnpark“ 


smus und Straßenbau. 


Automobil 


mobilverlehrs ſtellt den Straßenbau vor ſtändig dringlichere Auf⸗ 
3 n Amerika, dem autoreichſten Lande der Er e, wir 
ereits bahnbrechend vorgegangen, um den Erforderniſſen des 
zur möglichſt weit ni zu ung Ne 
werden neuerdings in immer größerer u i 
geſchaffen. Etwas 3 Ideales iſt jüngſt in — en 
und zwar in, Berbindung mit einem neuen, modernen Wolken⸗ 
kratzer. Unmittelbar an den Wolkenkratzer | ließt ſich ein breiter 
Automobi dazu iſt das Riejen auch mit aus 
reichenden Anrampungen verjehen. Seit letzter Zeit sent man in 
einge auch . Seh d Kroto den ſcußßen er Auto⸗ 
aßen einen ſicheren * 5 zu und zwar 
Konſtruktion 1 deren bteile 
gewöhnlich widerjtands« 


che Cindrüde. Den Ureinwohnern 8 Turk - 


völtern und Mongolen, das graufame amerika; 

niſ Indianer, der v ige A 2% geblieben, 

wei weiße Raſſe es nicht lohnen . Bezirke 

vollſtändig zu überNuten. Es gab auch hier den 

Haſſes as neue Rußland überwand ihn mit ſeiner arole, 

- den Arvölkern nü und darum gleichberechtigte ö 
von i 


ann, manen, 
ruten nach den Seelen der Auen fiſchen. 1 ur 
r 2 
der Steinzeit leben“, und nun werden dieſe 
ittelb die Ge xt n 
m ar in die G. Br 3 n 
dies Rehden. darüb er berichtet Kurt Subinski in der neue⸗ 
ummer des Illustrierten Blattes“, Frankfurt 
If Kamer Saat nen aa 
i e r* n 8 e 
. 5 Le pure 65 
igu opu von Kar nberg. ne 
— Zeichnung von Erich Godal zei Pre 
oto den ang über 
Zire nd Theater ven lan digen di ich IH ecke vom — 
s un ater very ndigen die reichhaltige 
die von Anfang der Woche an zu haben iſt. > 
mein wird behauptet, 


viel übrig gehabt e, — 
genommen. 


N ie⸗ und D nbier i 
eg geliefert. Aus — ei beiäft | 2 — 00 
Haben Toll e, wovon er mon 60 Flaſchen ve 


errichtet worden, 
Dort werden 


ic als Aug 1. Wie der 5 

f drei it ft Fit in Eee in Cinjtemien 3 
dach 
einges 


und 
Die Katzenfelle werden wieder verkauft und das Flei 
pökelt und ins Ausland, hauptſächlich über Trieſt nach 


in de Welt ei t. 

— 5 
li 

verſandt. Si 


r 


Kitty Rösler ſpielte in der Dresdener Komödie eine bunte 
Kokotte. In ihrem Arm trug fie Puſchi, den Schoßhund. Einen 
entzückenden kleinen Teneriffpudel. 

Der Hund gefiel dem Publitum, und alle Dresdener wollten 
einmal den Hund geſehen haben, der, nebenbei gejagt, eine Tages ⸗ 
gage von drei Mark bekam. 

en: Tages aber ging Kitty Rösler zu dem Direktor Voll⸗ 
möller. 

7 fürchte, das Stück mu 

rem um Gotteswillen?“ r 

2 fühle, ich werde morgen krank ſein.“ . 

„Ach jo,“ atmete da Vollmöller erleichtert auf, ich dacht 
ſchon, dem Hund fehlte ene, 


Werner Kraus kam wieder einmal zu ſpät ins Theater. 

n letzter Minute ſtürzte er in die Garderobe. 

ber Non hatte ihn der Inſpizient aufgeſchrieben. 
„Kraus verſpätet.“ 
„Das iſt nicht wahr,“ 

Sie: Werner Kraus ſehr 


morgen ausfallen.“ 


da Kr trũ 
re 


Die unaufpaltſame Entwicklung und Ausbreitung des Autos 


